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An einem Septembertag vor über zwei-
tausend Jahren kämpften fast 200 000 
Mann, die Besatzungen von 600 Kriegs-
schiffen, um die Herrschaft über ein 
Reich, das sich damals schon von der 
Normandie bis zum Euphrat erstreckte. 
Das Schicksal dieses Reichs lag in den 
Händen einer Frau und zweier Männer. 
Bei der Frau handelte es sich um eine der 
berühmtesten Königinnen der Geschich-
te: Kleopatra. An ihrer Seite kämpfte ihr 
Geliebter Marcus Antonius. Der Gegner 
der beiden war Octavian, der künftige 
Kaiser Augustus und vielleicht wichtigste 
Reichsgründer, den die westliche Welt  
je gekannt hat.
 
Actium war der Höhepunkt eines sechs-
monatigen Feldzugs. Doch im Ptolemä- 
ischen Krieg (wie man den Krieg zwischen 
Antonius und Octavian von 32 bis 30 
v. Chr. nennt) waren längst nicht alle 
Operationen militärischer Natur: Eine 
wichtige Rolle spielten auch Diplomatie, 
Propaganda, Manipulation und »Fake 
News«, wirtschaftliche und finanzielle 
Konkurrenz sowie alle Facetten mensch-
licher Emotionen, nicht zuletzt Liebe, 
Hass und Eifersucht.
 
»Barry Strauss gelingt der Hattrick des 
Historikers: Erstens erzählt er die er-
staunliche wahre Geschichte, zweitens 
erweckt er die historischen Figuren zum 
Leben und drittens fügt er alles in das 
große Ganze ein und sagt uns, was es  
bedeutet.« S T E V E N PR E S SF I E L D

BA R RY S T R AU S S  ist Professor für 
Alte Geschichte und Klassische Archäo-
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Hoover Institution, Stanford University.  
Er ist einer der führenden Experten auf 
dem Gebiet antiker Militärgeschichte 
und Bestsellerautor. Seine Bücher wur-
den in 20 Sprachen übersetzt und von der 
Presse hoch gelobt, darunter »The Battle 
of Salamis«, »Masters of Command« oder 
»Die Iden des März« (wbg Theiss, 2017).
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Es war eine der größten Seeschlachten der Antike und 
ein entscheidender Wendepunkt der Weltgeschichte. 

Bei Actium standen sich die ägyptische Königin  
Kleopatra und Antonius auf der einen Seite und  

Octavian auf der anderen gegenüber. Auf dem Spiel 
stand nichts weniger als die Herrschaft über Rom.

 
Der Sieg bei Actium ermöglichte es Octavian,  

der sich schon bald Augustus nannte, die Grundlagen 
für ein Reich zu schaffen, das über Jahrhunderte  
Bestand haben sollte: das römische Kaiserreich. 

Packend schildert Barry Strauss die Ereignisse dieses 
in seiner Bedeutung oft verkannten Krieges. 

 
»Barry Strauss beherrscht die seltene Kunst, 

antike Geschichte auf eine Weise  
lebendig werden zu lassen, die zugleich  

hoch gelehrt und höchst lesbar ist.«
NAT IONA L R E V I E W

Umschlagabbildungen: Antonius und Kleopatra in der  
Schlacht bei Actium, Gemälde von Johann Georg Platzer (1704-61),  
© Historic England / Bridgeman Images
Umschlaggestaltung: Andreas Heilmann, Hamburg
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Ein vergessenes Denkmal
Nikopolis, Griechenland

Auf einer Halbinsel in einem Winkel Griechenlands, in den sich kaum 
je ein Tourist verirrt, hoch oben auf einem Hügel zwischen dem Mittel-
meer und einem ausgedehnten, sumpfigen Golf befinden sich die Über-
reste eines der wichtigsten, zugleich aber am wenigsten beachteten Kriegs-
denkmäler der Geschichte. Die wenigen verbliebenen Steinblöcke lassen 
die ursprüngliche Größe des Denkmals kaum mehr erahnen. Noch vor 
ein paar Jahrzehnten lagen seine Überreste wild durcheinander und waren 
von Gestrüpp überwuchert, doch nach jahrelangen Ausgrabungen und 
Untersuchungen kann man heute immerhin einen Eindruck von seiner 
Machart bekommen.

Besucher finden Quader aus Kalkstein, Marmor und Travertin vor, die 
eine Terrasse auf diesem Hügel säumen. Man erkennt darauf noch gut 
die Reste lateinischer Inschriften – die Buchstaben sind mit klassischer 
Präzision eingemeißelt. Hinter den Blöcken mit den Inschriften verläuft 
eine Mauer, die in regelmäßigen Abständen geheimnisvolle Vertiefungen 
aufweist. Dort waren einst die bronzenen Rammsporne von Galeeren ein-
gesetzt, die in der Schlacht gekapert worden waren. Insgesamt 35 Ramm-
sporne ragten im rechten Winkel aus dem Mauerwerk hervor. Es war, 
soweit wir wissen, die größte Zurschaustellung erbeuteter Rammsporne 
im antiken Mittelmeerraum. Eine Trophäe von ganz eigentümlicher bar-
barischer Pracht. Ein Monument aus erbeuteten Waffen.

Doch wie jeder Römer wusste, lag der Sieg in den Händen der Götter, 
und die hatte man hier selbstverständlich nicht vergessen. Hinter den bei-
den Mauern, weiter oben auf dem Hügel, befand sich ein riesiges Freiluft-
Heiligtum, dem Kriegsgott Mars und dem Meeresgott Neptun geweiht. 
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Ein vergessenes Denkmal

Ein weiteres Freiluft-Heiligtum gab es für Apollo, den Herrn des Lichts. 
Ein Relieffries erinnerte an den Triumphzug in Rom, mit dem sich der 
Sieger hatte feiern lassen. Der riesige Komplex erstreckte sich auf etwa 
3000 Quadratmetern.

Wenn man so will, war dieses Denkmal der Grundstein des römischen 
Kaiserreichs. Aus gutem Grund wurde es hier in Griechenland, 1000 Kilo-
meter von Rom entfernt, errichtet und nicht in Italien. Denn es erinnerte 
an eine Schlacht, die in den Gewässern am Fuße dieses Hügels statt-
gefunden hatte: die Schlacht bei Actium. Es war ein Kampf um das Herz 
des Römischen Reiches – darum, ob sein Schwerpunkt künftig im Osten 
oder im Westen liegen würde. Und da Europa quasi das Kind des römi-
schen Kaiserreichs ist, das in dieser Schlacht gezeugt wurde, war dieser 
Kampf ein veritabler Wendepunkt, ein Scharnier der Geschichte.

Sinnbildlich stand diese Schlacht auch für zwei Arten der Krieg-
führung – man könnte sie als die konventionelle und die unorthodoxe 
Kriegführung bezeichnen. Die eine Seite verkörperte, was (scheinbar) den 
sicheren Sieg bedeutete: große Bataillone, das neueste Kriegsgerät und 
Geld ohne Ende. Der anderen Seite fehlte es an Geld, und sie hatte mit 
Widerstand im eigenen Land zu kämpfen, aber dafür verfügte sie über 
jede Menge Erfahrung, Fantasie und Wagemut. Die eine Seite wartete dar-
auf, dass der Feind angriff; die andere Seite setzte alles auf eine Karte und 
ging in die Offensive. Die eine Seite suchte die direkte Konfrontation; die 
andere wählte einen indirekten Ansatz. Solche Aspekte stehen heute noch 
im Mittelpunkt von Debatten über Kriegsstrategien.

An einem Septembertag vor über 2000 Jahren kämpften 600 Kriegs-
schiffe mit fast 200 000 Mann an Bord um die Herrschaft über ein Im-
perium, das sich schon damals von der Normandie bis zum Euphrat 
erstreckte und später noch weiter wachsen sollte, bis es vom heutigen 
Edinburgh bis an den Persischen Golf reichte. Das Schicksal dieses Im-
periums lag in den Händen einer Frau und zweier Männer. Bei der Frau, 
die stets ihre Dienerinnen um sich hatte, handelte es sich um eine der be-
rühmtesten Königinnen der Geschichte: Kleopatra.

Kleopatra war mehr als bloß die Königin der Herzen und Ikone des 
Glamours, als die William Shakespeare und Elizabeth Taylor sie später 
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Nikopolis, Griechenland

unsterblich machen sollten. Sie war eine der brillantesten und einfalls-
reichsten Frauen in der Geschichte der Staatskunst. An ihr als histori-
scher Figur lassen sich diverse Was-wäre-wenn-Szenarien entwickeln. 
Kleopatra war zumindest zum Teil Makedonierin, zum Teil Perserin und 
wahrscheinlich zum Teil auch Ägypterin. Und kaum eine Frau hat je eine 
dermaßen entscheidende Rolle in der Strategie und Taktik eines Krieges 
gespielt, der den Fortgang der Weltgeschichte bestimmen sollte, wie Kleo-
patra. An ihrer Seite kämpfte ihr Geliebter Marcus Antonius, dem Shake-
speare das berühmte „Freunde, Römer, Landsleute!“ in den Mund legte. 
Jener Mann, der nach den Iden des März auf dem Forum Romanum eine 
Lobrede auf Iulius Caesar gehalten und auf dem Schlachtfeld bei Philippi 
Caesars Mörder zur Strecke gebracht hatte. 

Der Gegner der beiden war Octavian, der spätere Kaiser Augustus und 
wohl wichtigste Reichsgründer der westlichen Welt. Ihm zur Seite stand 
Marcus Vipsanius Agrippa als unentbehrlicher Admiral und seine rech-
te Hand. Auch wenn man ihn oft übersieht, war Agrippa der eigentliche 
Architekt von Octavians Sieg. Er und sein Dienstherr bildeten eines der 
bedeutendsten Zweiergespanne der Geschichte. In Actium nur im Geis-
te anwesend (sie war in Rom geblieben) war Kleopatras frühere Rivalin 
um den Platz an Antonius’ Seite: Octavians Schwester Octavia, von der 
Antonius sich kurz zuvor hatte scheiden lassen. Traditionell gilt Octavia 
als unterwürfige Frau, die vieles erduldete, doch tatsächlich war sie eine 
fähige Agentin, die ihrem Bruder direkt Bericht erstattete, und das aus 
dem Schlafzimmer seines wichtigsten Konkurrenten. Wie so oft in der 
Geschichte hatten auch und gerade die scheinbar unbedeutenden Akteure 
einen besonders großen Einfluss.

Actium war das entscheidende Ereignis jener Epoche, und seine Fol-
gen waren enorm. Hätten Antonius und Kleopatra gesiegt, hätte sich der 
Schwerpunkt des Römischen Reiches nach Osten verlagert. Alexandria in 
Ägypten hätte mit Rom um den Status als Reichshauptstadt konkurriert. 
Ein mehr in Richtung Osten orientiertes Imperium hätte dem Byzantini-
schen Reich geähnelt. Zweifellos hätte der Fokus dort mehr auf der grie-
chischen, ägyptischen und jüdischen Kultur und anderen Kulturen des 
östlichen Mittelmeerraums gelegen, als die lateinischsprachige Elite des 
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kaiserlichen Roms dies zuließ. Gut möglich, dass ein solches Römisches 
Reich darauf verzichtet hätte, Britannien zu erobern und sich mit den 
Germanen herumzuschlagen. Und vielleicht hätte es insgesamt keine so 
deutlichen Spuren in Westeuropa hinterlassen. Aber so kam es ja nicht, 
denn der Sieg gehörte Octavian.

Und dieser weihte nun rund zwei Jahre nach der Schlacht, um 29 v. Chr., 
an der Stelle, wo damals sein Hauptquartier gestanden hatte, das Sieges-
denkmal. Folgenden Text ließ er hineinmeißeln:

Der imperator [= siegreiche Feldherr] Caesar, Sohn eines Gottes, 
Sieger in dem Krieg, den er im Namen der Republik in dieser 
Region führte, als er zum fünften Mal Konsul war und zum 
siebten Mal zum siegreichen imperator ernannt wurde, weih-
te Mars und Neptun, nachdem zu Lande und zu Wasser der 
Frieden gesichert war, das mit Beute aus dem Seekrieg ge-
schmückte Lager, von dem aus er in die Schlacht gezogen war.1

Vom Denkmal aus hatte man einen weiten Blick. Im Nordosten erstreckt 
sich der Ambrakische Golf, damals Golf von Actium genannt, im Süd-
westen liegt die Insel Lefkas oder Lefkada, damals „Leukas“, im Westen 
das Ionische Meer. Im Nordwesten sieht man die Inseln Paxos und Anti-
paxos, im Norden die Berge von Epirus. Wer einst von unten den Hügel 
hinaufblickte, sah das Siegesdenkmal, egal ob er auf Land stand oder sich 
auf dem Meer befand.

In der Ebene unterhalb des Denkmals gründete der Sieger, wie es die 
großen Eroberer des Altertums zu tun pflegten, eine neue Stadt. Er nannte 
sie „Stadt des Sieges“, auf Griechisch „Nikopolis“.2 Sie wurde eine florie-
rende Hafen- und Provinzhauptstadt und ein beliebtes Touristenziel und 
blieb es für Jahrhunderte. Alle vier Jahre fand dort ein großes Sportfest 
statt, die „Aktischen Spiele“ (Actia oder ludi Actiaci).

„Stadt des Sieges“  –  kaum waren also die Soldaten fort, traten die 
Mythenmacher auf den Plan. War Actium wirklich so ein überwältigender 
Sieg? Geht man nach den großen Marmorbauten von Nikopolis, den My-
riaden von Verwaltungsbeamten und den Spitzensportlern, die hier alle 
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vier Jahre schwitzten und sich bejubeln ließen, dann muss er es wohl ge-
wesen sein. Die Geschichtsbücher sehen das genauso, aber es war schon 
damals so, wie es immer ist: Sie werden von den Siegern geschrieben. 
Octavian bzw. Augustus, wie er sich schon bald nennen ließ, hätte zweifel-
los dem britischen Premierminister Winston Churchill zugestimmt, der 
einmal sagte, die Geschichte werde gnädig mit ihm umgehen: „[...] da ich 
beabsichtige, sie selbst zu schreiben“.3 In Nikopolis schrieb Augustus seine 
Geschichte in Stein.

Und mit Tinte schrieb er sie ebenfalls – in seinen Memoiren, die schon 
in der Antike berühmt waren, heute aber leider verloren sind. Immerhin 
finden sich Teile davon in anderen antiken Werken, die erhalten sind. 
Doch diese liefern lediglich ein skizzenhaftes Bild von Actium, und sie 
widersprechen einander in einigen wichtigen Punkten. Um zu rekon
struieren, was wirklich geschah, dafür fehlt uns ohnehin, wie schon an-
gedeutet, Antonius’ und Kleopatras Version der Ereignisse: In den erhal
tenen Quellen hat sie nur wenige Spuren hinterlassen.

Actium war also eine wichtige Schlacht. Aber sie stand nicht für sich al-
lein. Sie war der Höhepunkt eines sechsmonatigen Feldzugs mit diversen 
Gefechten zu Land und zur See. Ein Jahr später folgte ein kurzer, aber ent-
scheidender Feldzug Octavians in Ägypten. Außerdem waren im Ptole-
mäischen Krieg (wie man die Auseinandersetzung zwischen Antonius 
und Octavian von 32 bis 30 v. Chr. heute landläufig nennt) längst nicht 
alle Operationen militärischer Natur: Eine wichtige Rolle spielten auch 
Diplomatie, Propaganda, Manipulation und „Fake News“, wirtschaftliche 
und finanzielle Konkurrenz sowie alle Facetten menschlicher Emotion, 
nicht zuletzt Liebe, Hass und Eifersucht.

Wie so vieles, was wir über Actium zu wissen glauben, sind auch die 
Stadt und das Siegesdenkmal, das über ihr thronte, Teil eines Mythos. 
Was den Mythos Actium jedoch ganz besonders brisant macht, ist die 
Tatsache, dass er so wenig greifbar ist. Das Forschungsfeld „Actium“ 
blickt auf eine reiche wissenschaftliche Tradition zurück. Aber obwohl 
längst bekannt ist, dass das, was wirklich passiert ist, wenig mit der offi-
ziellen Version zu tun hat, waren sich die Wissenschaftler im Laufe der 
Zeit immer wieder uneins. In den 1920er-Jahren gab es eine einflussreiche 
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Lehrmeinung, die besagte, weil Actium so schnell begonnen und geendet 
hatte, sei es eine ganz unbedeutende Schlacht gewesen, und Octavians 
Propaganda habe das Ganze über Gebühr aufgebauscht. Dank jüngster 
archäologischer Funde und der Neuinterpretation literarischer Quellen 
ist diese Lehrmeinung inzwischen überholt. Das neue Material zeigt, dass 
es sich mehr als lohnt, sich intensiver mit dem Krieg, der Antonius und 
Kleopatra schließlich das Leben kostete und Octavian zum Augustus und 
damit zum ersten römischen Kaiser machte, zu befassen.

Ein Aspekt, der diesen Zeitraum so spannend macht, ist etwa, dass über 
kaum eine historische Gestalt des Altertums so viel überliefert ist wie über 
Kleopatra – sie selbst sorgte dafür, dass dieses Ringen um die Macht von 
Anfang an mythisch aufgeladen war. Auch Octavian und Antonius leiste-
ten dazu allerdings ihren Beitrag. Octavian nannte sich den Vorkämpfer 
Apollos, des Gottes der Vernunft, gegen die Mächte der rohen, berauschten 
Irrationalität. Er behauptete, dieser Krieg sei ein Kampf des Westens gegen 
den Osten. Des Anstands gegen die Unmoral. Der Männlichkeit gegen die 
weibliche Herrschsucht. Heute neigt man dazu, diese Kategorien anders 
zu deuten, und verweist gerne auf den Antiorientalismus, den Rassismus 
und die Misogynie von Octavians Propaganda.

Die Haltung von Antonius und Kleopatra ist nicht ganz so einfach zu 
rekonstruieren, aber auch dazu enthalten die Quellen einige Hinweise. 
Kleopatra stilisierte sich als Anführerin des Widerstands gegen Rom, als 
Vorkämpferin des gesamten östlichen Mittelmeerraums, und betonte den 
gerechten Zorn gegen den arroganten Eindringling aus dem Westen. Mehr 
noch, sie behauptete, sie sei eine Erlöserin, die irdische Verkörperung der 
Göttin Isis, und ihr Sieg werde ein Goldenes Zeitalter einläuten. Stolz dar-
auf, ihr Gefährte zu sein, verkündete Antonius, er sei beseelt vom Gott 
Dionysos, der einst Asien erobert hatte. In seinen Augen war Octavian 
nicht nur eifersüchtig, sondern gottlos. (Dass Dionysos zugleich der Gott 
des Alkohols war, war für Octavians Propagandachefs natürlich ein ge-
fundenes Fressen.) Antonius betrachtete sich als Verteidiger des römi-
schen Adels und des Senats gegen einen tyrannischen Emporkömmling 
von niederer Geburt. Kleopatra wiederum sah sich als Beschützerin der 
300 Jahre alten Dynastie der Ptolemäer. Beide wussten: Wenn es ihnen 
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nicht gelang, Octavian Einhalt zu gebieten, riskierten sie, alles zu ver-
lieren, was sie für sich und ihre Kinder aufgebaut hatten.

Dieses Buch zeichnet die Schlacht bei Actium so detailliert wie mög-
lich nach, und es beinhaltet erstmals eine Rekonstruktion des eigentlichen 
Wendepunkts in diesem Krieg – eines Gefechts, das erstaunlicherweise 
schon rund ein halbes Jahr vor Actium stattfand: Ich werde die opera-
tiven Details dieses wagemutigen Angriffs durch Agrippa rekonstruie-
ren – mit dem Antonius überhaupt nicht gerechnet hatte. Viele interessie-
ren sich besonders für die offenen Feldschlachten der Geschichte, aber oft 
waren und sind es die unkonventionellen, überraschenden Taktiken, die 
den Unterschied zwischen Sieg und Niederlage ausmach(t)en. Im Ptole-
mäischen Krieg beispielsweise spielte der abgesetzte König von Maureta-
nien, der in einem abgelegenen Hafenstädtchen auf der Peloponnes saß, 
eine ganz entscheidende Rolle. Antonius, Kleopatra und Octavian waren 
dort überhaupt nicht dabei.

Doch so wichtig Agrippas Angriff auch war: Man muss ihn im Kontext 
eines nicht-militärischen Konflikts sehen, der zu diesem Zeitpunkt bereits 
über ein Jahr lang schwelte. Denn der Ptolemäische Krieg war mehr als 
eine Reihe blutiger Schlachten, mindestens ebenso wichtig waren politi-
sche Manöver, diplomatische Winkelzüge, die Manipulation der öffentli-
chen Meinung, gezielter wirtschaftlicher Druck – und Sex.

Antonius begegnet uns in einigen neueren biografischen Abhandlungen 
als eine viel beeindruckendere Persönlichkeit als bislang. So erscheint sein 
Partherfeldzug in den Jahren 36 bis 34 v. Chr. dank der jüngeren Quellen-
kritik in einem neuen Licht. Früher galt er als desaströser Fehlschlag, doch 
offenbar zielte dieser Feldzug nur indirekt auf das Partherreich ab, und auch 
wenn er nicht von Erfolg gekrönt war: Ein Desaster war er noch lange nicht, 
und die diplomatischen Nachwirkungen ermöglichten es Antonius, viel von 
dem, was er verloren hatte, wiederzugewinnen. Allerdings lässt es gerade 
dieser Erfolg umso erstaunlicher erscheinen, dass er bei Actium unterlag.

Der Ptolemäische Krieg endete mit einem Siegesdenkmal aus Bronze 
und Stein auf einem Hügel am Meer und einer neuen Stadt am Fuße dieses 
Hügels. Doch der Konflikt, der diesen Krieg auslöste, nahm seinen Anfang 
mehr als zehn Jahre früher. In Rom.
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DIE SAAT  
DES KRIEGES

44–32 v. Chr.
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Kapitel 1
Der Weg nach Philippi
Rom und Philippi, 44–42 v. Chr.

Die Schlacht bei Actium im Jahr 31 v. Chr. hatte ihre Wurzeln in Ereig-
nissen, die bereits einige Jahre zurücklagen. Der ursprüngliche Auslöser 
war ein Krieg, der 49 v. Chr. begann, als Iulius Caesar mit seinen Legionen 
den Rubikon überquerte, einen kleinen Fluss, der die Grenze zwischen 
der Militärzone Gallien und dem zivilen Italien markierte. Mit dieser Ak-
tion brach Caesar einen Bürgerkrieg vom Zaun, der vier Jahre dauerte. Er 
besiegte alle seine Feinde und ließ sich schließlich zu Roms dictator per-
petuus ernennen, zum „Alleinherrscher ohne zeitliche Begrenzung“, was 
bei der alten römischen Elite für so viel Unmut sorgte, dass sich mehrere 
Senatoren zusammentaten und ihn am 15. März 44 v. Chr. während einer 
Senatssitzung in Rom erstachen: die berüchtigten Iden des März.

Die Attentäter glaubten, sie hätten die Republik wiederhergestellt, doch 
in Wirklichkeit sorgten sie lediglich dafür, dass sich die streitbaren An-
hänger Caesars zusammenrauften und eine Koalition eingingen. Bis es 
so weit war, dauerte es über ein Jahr. In diesem Jahr kam es zunächst zu 
mehreren bewaffneten Konflikten, die eine Atmosphäre des gegenseitigen 
Misstrauens schufen. Bereits im April 44 v. Chr. kreuzten sich kurzzeitig 
die Wege der Protagonisten dieser späteren Koalition. Es war der Monat 
nach der Ermordung Caesars, es war regnerisch, und die frühlingshafte 
Blütenpracht wurde überschattet vom Tod.

In diesem April 44 v. Chr. trafen sich also in und um Rom sämtliche 
Hauptakteurinnen und -akteure der Politik der nächsten anderthalb Jahr-
zehnte. Sie sollten in der Folge nicht nur die Geschicke Roms bestimmen, 
sondern die des ganzen Mittelmeerraums. Marcus Antonius war zu dieser 
Zeit einer der zwei Konsuln, der höchsten Amtsträger Roms. (Sein Kolle-
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ge hatte weitaus weniger Autorität als er.) Kleopatra war die Königin von 
Ägypten und damit die Herrscherin des reichsten unabhängigen König-
reichs im Einflussbereich Roms. Octavian war gerade erst mittels post-
humer Adoption zum Sohn Caesars und Erben eines Großteils von dessen 
enormem Vermögen ernannt worden. Seine ältere Schwester Octavia war 
mit einem bedeutenden römischen Politiker und Ex-Konsul verheiratet, 
aber das sollte sich in nicht allzu ferner Zukunft ändern. Und schließlich 
war da noch Agrippa, Octavians Jugendfreund und treuer Gefährte, der 
später zu seinem unentbehrlichen Admiral aufsteigen sollte. Diese Män-
ner und Frauen waren drauf und dran, in ganz unterschiedliche Winkel 
der römischen Welt aufzubrechen, doch sie alle würden sich irgendwann 
wiedersehen. Die meisten von ihnen dreizehn Jahre später im Umfeld der 
Schlacht bei Actium.

Als Erste reiste Kleopatra aus Rom ab. Die 25-jährige Königin hatte be-
reits zwei Jahre zuvor in einer Mischung aus Geschäfts- und Vergnügungs-
reise die Stadt besucht. Dass ausländische Herrscher nach Rom kamen, 
war an sich nicht ungewöhnlich, aber bei Kleopatra ging es nicht nur um 
Diplomatie: Sie war die Geliebte Caesars. Nachdem die zwei in Ägypten 
eine Affäre begonnen hatten, hatte sie 47 v. Chr. einen Sohn zur Welt ge-
bracht. Er hieß Ptolemaios Kaisar (= Caesar), ist heute aber eher unter 
seinem Spitznamen Caesarion („Klein-Caesar“ oder „Caesarlein“) be-
kannt. Kleopatra behauptete, Caesar sei der Vater, was der dictator selbst 
aber weder zugeben noch dementieren wollte. Gut möglich, dass sie den 
Jungen mit nach Rom brachte. Offenbar war sie nun erneut von Caesar 
schwanger, erlitt später jedoch eine Fehlgeburt.1

Dennoch verließ Kleopatra Rom nicht sofort nach den Iden des März. 
Sie war ja nicht nur eine trauernde Geliebte, sondern auch eine Königin, 
und um Ägyptens willen musste sie sicherstellen, dass Rom auch unter 
seinen neuen Herrschern ihrem Land freundlich gesinnt blieb, egal wer 
diese neuen Herrscher waren. Während ihres Aufenthalts in Rom hatte 
sie viele prominente Persönlichkeiten kennengelernt, darunter auch Mar-
cus Antonius.

Antonius war einer von Caesars besten Generälen. Er war der Spross 
einer führenden, wenn auch nicht sonderlich hoch angesehenen Adels-

PR040312_Actium_Geburt_des_roem_Kaiserreichs_SL5_fin.indd   21PR040312_Actium_Geburt_des_roem_Kaiserreichs_SL5_fin.indd   21 15.02.23   08:2515.02.23   08:25



22

Teil 1: DIE SAAT DES KRIEGES 

familie. Mit seinen 39 Jahren war er der Älteste der Runde. Er war im 
Herzen Soldat, aber zugleich ein begabter Redner. Allerdings war er kein 
Revolutionär, und er hatte mehr Respekt vor den traditionellen Institu-
tionen der Republik als manch anderer. Dennoch war er auch kein kon-
servativer Prinzipienreiter.

Mit seinen 18 Jahren war Octavian ein politisches Wunderkind. Väter-
licherseits stammte er aus dem italischen Großbürgertum, aber die 
Mutter seiner Mutter gehörte einem der großen römischen Adelsge
schlechter an, den Juliern. Iulius Caesar war sein Großonkel und nahm 
den Jungen unter seine Fittiche, nachdem Octavian im Alter von vier 
Jahren seinen Vater verloren hatte. Im Herbst 45 v. Chr., sechs Monate 
vor seinem Tod, änderte Caesar sein Testament zu Octavians Gunsten 
und schickte den Achtzehnjährigen anschließend über die Adria, damit 
er mithalf, einen für 44 v. Chr. geplanten Feldzug im Osten zu organisie-
ren. Als er von Caesars Ermordung erfuhr, kehrte Octavian ganz diskret 
mit einem Gefolge nach Rom zurück, und diesem Gefolge gehörte auch 
Agrippa an. So jung Octavian war, so machthungrig war er. Antonius 
ärgerte sich maßlos darüber, dass es dem „Knaben“ gelungen war, sich 
mithilfe von Caesars Testament aus dem Stand ganz nach oben zu kata-
pultieren, und er war wild entschlossen, Octavian in seine Schranken 
zu weisen.

Schon da und dort, im Frühjahr 44 v. Chr. in Rom, werden diese drei 
Männer und zwei Frauen gewusst haben, dass ihr Ehrgeiz sie entweder 
zusammenschweißen oder aber entzweien würde. Doch keiner von ihnen 
konnte ahnen, welche dramatischen Verwicklungen ihnen bevorstanden.

Der Aufstieg des Marcus Antonius
Im April 44 v. Chr. verließen Caesars Attentäter Italien und reisten in 
unterschiedliche Provinzen. Einige regierten bzw. verwalteten die jewei-
lige Provinz, andere befehligten dort Armeen. Einige rekrutierten Fi-
nanziers, andere politische Verbündete. Aber alle bereiteten sie sich auf 
die unausweichliche Auseinandersetzung mit den Anhängern des ver-
storbenen dictator vor. Derweil scharten sich in Rom die Politiker um 
Antonius und Octavian.
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Es ist nicht ganz einfach, Antonius’ Perspektive auf diese Ereignisse 
nachzuzeichnen. In den meisten Geschichtswerken, die nach Actium ge-
schrieben wurden, steht der Sieger Octavian im Vordergrund, nicht der 
besiegte Antonius. Als Quellen seiner Kommunikationsstrategie haben 
wir lediglich einige Münzen, die in seinem Namen ausgegeben wurden; 
und mit Ausnahme einiger weniger Zitate aus seinen Briefen ist von ihm 
nichts Schriftliches erhalten, seine eigenen Werke sind verloren. Die wich-
tigste erhaltene literarische Quelle zu ihm ist Plutarchs († nach 120 n. Chr.) 
Biografie: Im Leben des Antonius, der denkwürdigsten seiner fünfzig auch 
als Parallelviten bekannten Biografien, zeigt sich der meisterhafte Schrift-
steller in Höchstform. Im Jahr 1607 verwendete Shakespeare diese Quelle 
als Grundlage für sein Drama Antonius und Cleopatra. Gleichwohl: Plu-
tarchs Text muss man mit Vorsicht genießen. Zunächst einmal schrieb 
er mehr als hundert Jahre nach Antonius’ Tod. Und auch wenn er ältere 
Quellen zurate zog, um beide Seiten des Konflikts nachzuvollziehen, steht 
Plutarch eindeutig aufseiten der offiziellen „augusteischen“ Interpretation. 
Außerdem hat er seine eigene literarisch-philosophische Agenda und 
neigt hier und da zu kreativem Erfindungsreichtum oder Übertreibung. 
Im 9. Buch der Parallelviten stellt Plutarch dem Antonius den Makedonen 
Demetrios I. Poliorketes (337–283 v. Chr.) gegenüber, der als großer, aber 
gescheiterter König und Feldherr in die Geschichte einging.

Als Quelle noch problematischer sind die vierzehn Philippischen Reden 
gegen Antonius, die 43 v. Chr. von seinem politischen Gegner Marcus Tul-
lius Cicero verfasst wurden. Diverse Geschichtswerke aus der Kaiserzeit 
beinhalten ebenfalls Informationen über Antonius – die wichtigsten sind 
die Schriften von zwei römischen Bürgern aus dem griechischen Osten: 
Appian aus Alexandria († ca. 165 n. Chr.) und Cassius Dio aus Bithynien 
im Nordwesten der heutigen Türkei († ca. 235 n. Chr.).

Wer zwischen den Zeilen liest, kann aus diesen Quellen Antonius’ Ver-
sion der Geschehnisse rekonstruieren, aber nie so detailliert wie die seines 
siegreichen Rivalen Octavian, aus dem schon bald Augustus, Roms erster 
Kaiser, werden sollte. Selbst 2000 Jahre später beschäftigt man sich noch mit 
Augustus und will wissen, wie ihm sein rasanter Aufstieg gelang. Antonius 
hingegen sieht man heutzutage höchstens noch als abschreckendes Beispiel.
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Marcus Antonius wurde an einem 14. Januar um das Jahr 83 v. Chr. in 
eine römische Adelsfamilie hineingeboren. Die Antonii waren erfolgreich, 
aber skandalumwittert, und Antonius blieb dieser „Linie“ treu. Sein Groß-
vater väterlicherseits, der ebenfalls Marcus hieß und ein angesehener Red-
ner und Anwalt war, bekleidete beide höchsten römischen Ämter: den 
Konsulat und das Zensorenamt. Doch 87 v. Chr., während des Bürger-
kriegs zwischen den römischen Generälen Gaius Marius und Lucius Cor-
nelius Sulla, wurde er ermordet. Zuvor soll er untergetaucht sein, doch 
seine Schwäche für Wein sorgte dafür, dass er seine Deckung verlor. Der 
alte Mann wurde enthauptet, und sein Kopf wurde zusammen mit denen 
anderer prominenter Opfer an die Rednertribüne auf dem Forum Roma-
num genagelt – wie die abgetrennten Köpfe von Antonius’ Großvater und 
Onkel mütterlicherseits.

„Unser“ Antonius wuchs gewissermaßen im Schatten seiner toten Ver-
wandten auf. Sein Vater, der ebenfalls Marcus Antonius hieß, erhielt das 
Kommando über einen Feldzug gegen die mit Piraten im Bunde stehende 
Insel Kreta. Dabei erlitt er eine dermaßen verheerende Niederlage, dass 
man ihm den Beinamen „Creticus“ verpasste, der ihn ironisch als „Er-
oberer von Kreta“ auswies. Er starb kurze Zeit später.

Nach dem Tod des Vaters heiratete Antonius’ Mutter Iulia einen Patri-
zier, und dieser wurde ein Jahr nach seiner Amtszeit als Konsul wegen un-
moralischen Verhaltens aus dem Senat ausgeschlossen. Im Jahr 63 v. Chr. 
beteiligte er sich an der sogenannten Catilinarischen Verschwörung, 
einem Staatsstreich, angezettelt von abtrünnigen Politikern. Er wurde de-
nunziert und verhaftet und auf Befehl des damaligen Konsuls Cicero ohne 
Gerichtsverfahren hingerichtet. Von da an war Cicero Antonius’ persön-
licher Feind.

Der junge Antonius sah gut aus, er war energisch, sportlich und char-
mant – er hatte Charisma. Hin und wieder ließ er sich einen Bart stehen, 
um wie der Halbgott Herkules auszusehen, der mythische Vorfahr seiner 
Familie. In seinem Verhalten spiegelte sich diese edle Abstammung al-
lerdings ganz und gar nicht wider. In Rom war Antonius berüchtigt für 
seine Trinkgelage, seine Frauengeschichten, seine Schulden und die zwie-
lichtigen Gestalten, mit denen er sich abgab. Erst mit Mitte zwanzig wurde 
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er etwas ruhiger. Er studierte in Griechenland Rhetorik, und zwischen 
58 und 55 v. Chr. tat er sich als Kavalleriekommandant im Osten hervor. 
Dort nahm er bei einer Belagerung zum ersten Mal an einem bewaffneten 
Kampf teil: Er war der erste Mann auf der Mauer und stellte damit seine 
große Tapferkeit unter Beweis. Mehrere militärische Einsätze folgten. Als 
Offizier machte er sich bei seinen Soldaten beliebt, indem er mit ihnen 
zusammen die Mahlzeiten einnahm.

Antonius leistete Caesar in Gallien gute Dienste. Er war unter anderem 
Caesars Quästor (Finanzbeamter und Gehilfe), und aufgrund ihrer engen 
Zusammenarbeit schuldete er seinem Dienstherrn lebenslange Loyalität 
(fides). Als Antonius 50 v. Chr. nach Rom zurückkehrte, bekleidete er das 
Amt des Volkstribuns. Jedes Jahr wurden zehn Volkstribunen gewählt, die 
die Interessen der einfachen Bürger vertreten sollten. Antonius versuchte, 
den Senat davon abzuhalten, Caesar in Gallien durch einen anderen Statt-
halter zu ersetzen und seine Verhaftung anzuordnen, doch er hatte keinen 
Erfolg. Also flüchtete er aus Rom und zu Caesar.

Während des Bürgerkriegs (49–45 v. Chr.), der begann, als Caesar den 
Rubikon überschritt, erwies sich Antonius als hervorragender General 
und gewiefter politischer Akteur. Ihm wurden wichtige Aufgaben über-
tragen: Antonius organisierte die Überfahrt von Caesars Legionen von 
Italien über die vom Feind kontrollierte Adria und stellte vom römischen 
Makedonien aus die Verbindung zu Caesar her. Seine größten Lorbeeren 
erwarb er sich aber am 9. August 48 v. Chr in der Schlacht von Pharsalos 
in Mittelgriechenland, dem entscheidenden Gefecht gegen Caesars Ri-
valen Gnaeus Pompeius Magnus (106–48 v. Chr.), wo er die linke Flanke 
befehligte. Nachdem Caesars Veteranen Pompeius’ Reihen durchbrachen, 
verfolgte Antonius’ Kavallerie den fliehenden Feind.

Doch trotz all seiner militärischen Erfolge hatte Antonius am Ende 
nie wirklich das Sagen. In der Politik hatte er überhaupt kein glückliches 
Händchen. Nach Pharsalos kehrte er auf Caesars Befehl nach Rom zurück, 
während Caesar selbst noch ein Jahr im Osten blieb, und diente dort als 
magister equitum (Oberbefehlshaber der Kavallerie) und damit als Stell-
vertreter Caesars. Jetzt nahm er den ausschweifenden Lebensstil seiner Ju-
gend wieder auf, und das mit großer Hingabe. Die Quellen sprechen von 
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dekadenten Feiern und von Löwen gezogenen Wagen, von durchzechten 
Nächten, nach denen er sich in aller Öffentlichkeit auf dem Forum er-
brach. Auch seine Affäre mit einer Schauspielerin und ehemaligen Skla-
vin, die den Künstlernamen Cytheris („Venusmädchen“) trug, blieb nie-
mandem verborgen, da sich die beiden gemeinsam in einer Sänfte durch 
die Straßen Roms tragen ließen.

Antonius hatte in Rom weder im zivilen noch im militärischen Bereich 
die Lage unter Kontrolle. Als die Befürworter eines allgemeinen Schulden-
erlasses und einer Mietpreisbremse auf die Straßen gingen und randalier-
ten, floss Blut: Antonius schickte Soldaten auf das Forum – die 800 Men-
schen töteten. Unterdessen meuterten einige von Caesars altgedienten 
Legionären, die nun wieder in Italien waren. Sie forderten ihren Sold und 
ihre Entlassung. Als Caesar im Herbst nach Rom zurückkehrte, brachte 
er die Proteste zum Ende und erklärte sich bereit, die Mieten zu senken; 
von einem Schuldenerlass wollte er jedoch nichts wissen. Caesar rügte 
Antonius vor dem versammelten Senat, doch wenig später verzieh er ihm.

Antonius wurde wieder ruhiger, als er sich scheiden ließ und wieder 
heiratete, diesmal eine zweimal verwitwete Adlige namens Fulvia. Ver-
glichen mit den anderen einflussreichen Römerinnen dieser Zeit war 
sie eine Klasse für sich. Fulvia rekrutierte ihre eigene Armee, und wenn 
man der Propaganda ihrer politischen Gegner glauben kann, trug sie zu 
einem Zeitpunkt sogar selbst ein Schwert und kommandierte persönlich 
ihre Truppen. Aber vor allem kämpfte sie mit Worten. Fulvia war durch 
und durch eine Anhängerin des einfachen Volkes. Sie war dreimal ver-
heiratet, jedes Mal mit einem volksnahen Politiker: Zuerst heiratete sie 
den Demagogen und Straßenkämpfer Publius Clodius Pulcher, dann den 
Volkstribun Gaius Scribonius Curio, der Caesar unterstützte, und schließ-
lich Antonius. Gerade diese Ehe sollte sich als besonders schicksalhaft 
erweisen. Es war nicht so, dass Fulvia ihren Mann kontrollierte, wie An-
tonius’ Feinde behaupteten. Sie war eine starke Frau, und ganz bestimmt 
stärkte sie ihm den Rücken. Und mit ziemlicher Sicherheit gab sie das 
politische Know-how, das sie sich bei ihren beiden früheren Ehemännern 
abgeschaut hatte, an Antonius weiter. Keine Frage: Antonius profitierte 
von dieser Partnerschaft.
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Bei den Ereignissen des schicksalhaften Jahres 44 v. Chr. spielte Mar-
cus Antonius eine entscheidende Rolle. Er und Caesar waren die Kon-
suln jenes Jahres, und beim Lupercalien-Fest am 15. Februar in Rom bot 
er seinem Amtskollegen auf dem Forum Romanum die Königskrone 
an – unter den Augen einer schockierten Menschenmenge.2 Caesar lehn-
te sie demonstrativ ab, zweimal hintereinander.

Bei einer Senatssitzung an den Iden des März, dem 15. März, wurde 
Caesar von einer Gruppe von Attentätern getötet, die von Marcus Brutus, 
Gaius Cassius Longinus und Decimus Brutus angeführt wurde.3 Hätte 
Antonius wie üblich neben seinem Kollegen im Senat gesessen, wäre es 
ihm vielleicht gelungen, die Mörder lange genug abzuwehren, bis einige 
loyale Senatoren Caesar hätten zu Hilfe eilen und das Leben retten kön-
nen. Aber Antonius wurde außerhalb des Senatsgebäudes von einem der 
Verschwörer aufgehalten, sodass Caesar allein auf dem Podium saß und 
niemand die Mörder abhielt, als sie ihn umzingelten und auf ihn ein-
stachen.

Antonius floh nach dem Attentat für kurze Zeit aus Rom. Angeblich 
tauschte er dazu seine Toga gegen die Tunika eines Sklaven ein – aber das 
ist sicher nichts als üble Nachrede. In den Entwicklungen der folgenden 
Woche spielte er eine Schlüsselrolle. Er überredete die aufgebrachten und 
bewaffneten Anhänger Caesars, die Attentäter, die sich auf dem Kapitols-
hügel verschanzt hatten, nicht anzugreifen, und steuerte den Senat in 
Richtung eines Kompromisses zwischen Caesars Anhängern und Fein-
den: Den Caesarmördern wurde Amnestie gewährt, aber alle von Caesar 
als dictator getroffenen Regelungen blieben inkraft. Er setzte erfolgreich 
durch, dass der Senat den allseits verhassten Titel des dictator abschaffte. 
Und er hatte den Vorsitz bei Caesars Bestattung, die dermaßen emotio-
nal geriet, dass sie in Ausschreitungen ausartete. Der Mob lynchte einen 
vermeintlichen Attentäter (der in Wirklichkeit lediglich ein Namensvetter 
eines der Attentäter war), und die anderen Caesarmörder waren so ein-
geschüchtert, dass sie aus Rom flohen.

Antonius war in seinen besten Jahren, und er war bereit, Caesars poli-
tisches Erbe anzutreten. Doch Caesar hatte ein Testament hinterlassen, 
und darin vermachte er seinen Namen und den größten Teil seines Ver-
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mögens Octavian. Kein Zweifel, dass sich Antonius darüber maßlos ärger-
te. Octavian war mit Caesar verwandt, aber das war Antonius auch – sie 
waren zwar nur entfernte Cousins, aber immerhin. Wie viele Male hatte 
Antonius auf dem Schlachtfeld für Caesar sein Leben riskiert und ihm 
zum Sieg verholfen! Octavian hingegen war in militärischer Hinsicht noch 
völlig unerfahren.

Der Aufstieg Octavians
Er wurde am 23. September 63 v. Chr. geboren. Aber wer ist er eigentlich? 
Schon der Name Octavian ist eigentlich nicht korrekt. Geboren wurde er 
als Gaius Octavius. Nachdem er der posthumen Adoption durch Caesar 
(wie in dessen Testament vorgesehen) zugestimmt hatte, hieß er Gaius 
Iulius Caesar Octavianus. Besser gesagt: Nach den üblichen Gepflogen-
heiten der römischen Namensgebung hätte er so heißen müssen. Aber er 
lehnte den Namen Octavianus ab und bestand darauf, dass man ihn Cae-
sar nannte. Die meisten Historiker nennen ihn heute trotzdem Octavian, 
allein um ihn von Caesar zu unterscheiden, allerdings nur bis zum Jahr 
27 v. Chr., als er 35 Jahre alt wurde. In jenem Jahr nahm er den Titel an, 
unter dem er heute am besten bekannt ist: Augustus. Das ist alles ziemlich 
kompliziert, aber das war der Mann hinter den Namen ebenfalls.

Sein Vater, der ebenfalls Gaius Octavius geheißen hatte, war wohl-
habend und ehrgeizig gewesen, aber kein Adliger. Er stammte auch nicht 
aus der Hauptstadt, sondern aus einer Kleinstadt südlich von Rom. Seine 
Eintrittskarte in die feine Gesellschaft war die Heirat mit Iulius Caesars 
Nichte Atia gewesen, doch er starb ganz unerwartet, als Octavian vier 
Jahre alt war. Atia heiratete bald wieder und gab ihren Sohn fort zu ihrer 
Mutter Iulia. So kam es, dass Octavian bei seiner Großmutter aufwuchs, 
deren Bruder gerade Gallien eroberte und zum wichtigsten Mann in Rom 
avancierte.

In Octavians Jugend krempelte Caesar die selbstverwaltete Republik 
Rom komplett um. Institutionen wie Versammlungen, Gerichte, gewählte 
Beamte und der Senat sollten eigentlich dafür sorgen, dass sich das Volk 
und die Eliten die staatliche Macht teilten. Aber das funktionierte nur in 
der Theorie. In der Praxis hatte die Republik einem machthungrigen Feld-
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herrn wie Caesar und den Zehntausenden Soldaten, die ihm treu ergeben 
waren, nichts entgegenzusetzen.

Rom schien in einem Labyrinth politischer, militärischer, gesellschaft-
licher, wirtschaftlicher, kultureller und administrativer Unmöglichkeiten 
gefangen. Nur jemand, der das Römische Reich zu zähmen vermochte, 
war in der Lage, ihm dauerhaften Frieden zu bringen. Caesar war das 
nicht – er war ein Eroberer, kein Erbauer. Aber wenn Caesar dazu nicht 
in der Lage war, wer dann?

Caesar hatte, wie erwähnt, wahrscheinlich mit Kleopatra Caesarion ge-
zeugt, aber einen legitimen Sohn hatte er nicht. Prinzipiell kann es durch-
aus sein, dass Kleopatra das römische Bürgerrecht besaß (wie ihr Vater), 
aber in den Augen der Öffentlichkeit war sie nun einmal in erster Linie 
die Königin von Ägypten. Anstelle von Caesarion machte Caesar Octa-
vian zu seinem Erben.

Der ehrgeizige Octavian war der geborene Politiker: intelligent, char-
mant und stets umsichtig in seiner Wortwahl. Er sah gut aus, hatte helle 
Augen und leicht gelocktes blondes Haar. Von der Statur her war er eher 
klein und wirkte ein wenig zerbrechlich und auf den ersten Blick nicht 
sonderlich imposant, doch das machte seine Charakterstärke mehr als 
wett. Obwohl er nicht gerade der geborene Soldat war, war er doch zäh, 
gerissen, mutig und hatte einen eisernen Willen. Und mit Atia hatte er 
eine Mutter, die bei jeder Gelegenheit darauf hinwies, welch große Stücke 
er auf Caesar hielt.

Ein prominenter junger Mann wie Octavian hatte naturgemäß viele 
Freunde, und einer dieser Freunde sollte sein Leben lang als Octavians 
rechte Hand auftreten: Marcus Agrippa. Er stammte wie Octavian aus 
einer wohlhabenden italischen Familie, aber ohne Verbindung zum rö-
mischen Adel. 

Agrippa besaß jede Menge praktisches Geschick; er war mutig, durch-
setzungsstark und vor allem loyal. Octavian besaß die Gabe, andere Män-
ner dazu zu bringen, sich ihm anzuschließen. In Agrippas Fall überredete 
er Caesar, Agrippas Bruder aus der Gefangenschaft zu entlassen, obwohl 
der gegen Caesar gekämpft hatte, und Agrippa sah sich Octavian dafür auf 
ewig zu Dank verpflichtet.
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